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NEUES LOCKDOWN-
PROJEKT  

 
 

 
 
 
 
 
 

Cornelia Metschitzer: Wegen der längeren Theaterschließung möchten wir zumindest wieder 
etwas von uns hören lassen und unserem Publikum hiermit unsere aktuelle Single als 

musikalisch-literarischen Gruß schicken. Diese Single mit den beiden Titeln „DER LEUGNER“ 
und „PAULA LÄCHELT“ ist ein kleiner Vorbote zu einem größeren Projekt und hat vorerst den 

Sinn, uns und unser Publikum über die theaterlose Zeit hinwegzutrösten.   
 
 
 
 
 
 
 

Presseinformation 
 

Liedermacher 
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Neue Single von Raul 
Ein musikalisch-literarischer Gruß aus der Tribüne Linz und Teil eines im Entstehen 
befindlichen größeren Musik- und Theaterprojektes 
 
Nach der erfolgreichen ersten Raul-CD „Da Regn is nu woam“ haben wir beschlossen, ein 
weiteres großes Lockdown-Projekt in die Wege zu leiten, dessen Vorbote diese Single hier 
ist.  
 

1. Schritt: DIE SINGLE 
Sie erscheint am Donnerstag, 25. Februar 2021 offiziell digital, kann aber jetzt schon sowohl 
über die Tribüne Linz-Homepage, über die RAUL-Homepage als auch über YouTube kostenlos 
angehört werden. Ab dem offiziellen Erscheinungstag am Donnerstag, 25. Februar 2021 sind 
diese beiden Nummern auch bei allen Streaming- und Downloadanbietern verfügbar.  
 
Wir würden uns sehr freuen, wenn auch Sie im Rahmen Ihrer elektronischen 
Berichterstattung bzw. Rezension diese Single mit den beiden Nummern DER LEUGNER und 
PAULA LÄCHELT Ihrem Lesepublikum direkt vorstellen möchten. Hierfür der Link auf unsere 
„verdeckte Medienseite“, wo Sie die beiden Tracks auch downloaden können: 
 

www.raul-musik.at/medienseite 
nicht öffentliche Seite, exklusiv für Medienvertreter/innen 

 
(Auf dieser Medienseite sind auch alle Tracks der ersten RAUL-CD „DA REGN IS NU WOAM“ 
versammelt. Wir würden uns über eine Rezension dieser ebenfalls sehr freuen!) 
 
DER LEUGNER (Text & Musik: Raul (Rudi Müllehner)) 
Raul hat sich die Frage gestellt, warum in Krisenzeiten Verschwörungstheorien 
Hochkonjunktur haben, warum das immer schon so war und warum die Menschen in dieser 
Hinsicht nicht klüger werden. Und er hat eine bestechend schlüssige Antwort darauf 
gefunden, die er in seinem neuen Song auf satirische Weise präsentiert.  
 
PAULA LÄCHELT (Text: Cornelia Metschitzer, Musik: Raul) 
Im Altersheim zu Corona: Paula liegt in ihrem großen Gitterbett und bekommt Besuch von 
einer Astronautin. Sie schaut aus dem Fenster auf einen Baum. Er trägt zunächst Knospen, 
dann Blüten, dann Blätter, dann Schnee. Paula schaut auf ihren Trinkbecher, wo ihr ihr 
Urenkerl Paula entgegenlächelt. Das Foto ist neu, man hat es für Paula extra auf den Becher 
drucken lassen und das Päckchen für sie beim Portier abgegeben. Sie muss an das Lied 
denken, das sie früher immer mit Paula gemeinsam gesungen hat. Das mit den Jahreszeiten. 
Jetzt singt sie es allein in sich hinein, denn Paula darf Paula nicht mehr besuchen. Sie darf sie 
nicht besuchen, damit sie sie schützt. Die Astronautin düst zum nächsten Zimmer und Paula 
bleibt allein zurück. Allein mit ihren Erinnerungen an die Jahre von vorher. An die guten und 
an die schlechten und an eine Welt voller Menschen und Stimmen. Ihre Erinnerungen halten 
sie aufrecht, und die Hoffnung, dass sie Paula bald wieder die Zöpfe binden kann.  
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Ein satirisches Dialektlied über einen unverbesserlichen Corona-Leugner und eine 
musikalische Vertonung eines poetischen Textes über eine alte Frau im Pflegeheim. 
Inhaltlich, formal und von der Stimmung her zwei sehr unterschiedliche Nummern, die 
zunächst in sich geschlossen funktionieren, aber aufgrund der Verflochtenheit der Menschen 
in Zeiten einer Pandemie auch wieder sehr viel miteinander zu tun haben. Die Auswahl der 
beiden Nummern ist daher nicht zufällig gewählt.  
 
Durch das Brennglas der Kunst satirisch bzw. poetisch vergrößert, werden hier also zwei 
brandaktuelle Themen aus unserer momentanen Wirklichkeit in Beziehung zueinander 
gebracht. Einerseits der irrationale Glaube an Verschwörungstheorien, der in einer ebenso 
unglaubwürdigen Theorie mündet, die erklären soll, warum die Menschen auf der Erde nicht 
klüger werden, andererseits der Rückzug in die Erinnerung, der einen hochbetagten 
Menschen seelisch und körperlich durchhalten lässt, um noch ein Wiedersehen mit dem 
Urenkelkind erleben zu dürfen.  
 

2. Schritt: DAS ALBUM 
Die beiden Nummern DER LEUGNER und PAULA LÄCHELT sind wie gesagt aber auch Teil 
eines größeren musikalisch-literarischen Projektes, das im Frühling/Sommer 2021 in Form 
eines kompletten Albums physisch auf CD erscheinen wird.  
 
Nach RAULS erfolgreichem Debut-Album DA REGN IS NU WOAM, das eine sehr starke 
Medienpräsenz erfuhr und sich bisher bereits 700 Mal verkaufte, wird die neue Raul-CD - 
wie jetzt schon die vorliegende Singleauskoppelung - neben den eigenen Liedern von Raul 
auch musikalische Vertonungen literarischer Miniaturen von Cornelia Metschitzer 
beinhalten. Musik und Poesie wechseln sich ab und nehmen inhaltlich Bezug aufeinander. 
Raul wandert dabei als Interpret zwischen Liedern und Geschichten, begleitet sich selbst 
durchgehend auf der Gitarre und kann sich auch in seiner zweiten Profession, dem Schau- 
und Hörspiel, ausgiebig präsentieren.  
 
Man kann die komplette CD ab ihrem Erscheinungstag direkt über das Theater bzw. über 
Raul-Musik käuflich erwerben.   
 

3. Schritt: DAS THEATERSTÜCK (Arbeitstitel: CAROS GESCHICHTE) 
Das gesamte „Musik- und Poesiealbum“ wird in weiterer Folge zu einem abendfüllenden 
Theaterstück ausgebaut, das im Herbst/Winter 2021 in der Tribüne Linz zur Premiere 
kommen soll. Hierfür greife ich, Cornelia Metschitzer, Dramaturgin und Hausregisseurin der 
Tribüne Linz, auf mein über 200-seitiges Manuskript zurück, das ich im Corona-Sommer 2020 
geschrieben habe und aus dem ich nun sukzessive die Geschichten, Gedanken und Szenen 
für die CD und das Theaterstück auswähle.  
 
Es ist eine unruhige Zeit, mit monströs großen Augenblicken und man merkt stark, es ändert sich jetzt 

vieles. In der Nacht liegt das Mondlicht milchig über dem Garten. Aber ich sehe keinen Mond. Jede 
Nacht gehe ich mehrmals in den Garten und wundere mich über dieses Licht, von dem ich nicht weiß, 

wo es herkommt. Es ist genau die Stimmung von Werther vor der Pause, als Lotte und er sich trafen 
zum letzten Mal, bevor er seine Reise machte weg von ihr. Es ist ein Abschiedslicht, aber auch das 

Licht von einem Neubeginn. 
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In diesem Theaterstück mit Musik ist die Grundsituation bzw. Rahmenhandlung eine 
Mondnacht zu Corona. Es ist Juni. Es ist eine helle Nacht. Die weibliche Hauptfigur, Carolin 
Bach, eine Frau um die 50, Theaterregisseurin, geht durch ihr kürzlich erworbenes Haus in 
Frauenstein und erinnert sich an vieles. Sie ist aufgelöst, führt Selbstgespräche, redet mit der 
verstorbenen Vorbesitzerin, der sie sich verbunden fühlt und deren Sachen sie ganz 
selbstverständlich weiterverwendet. Ulli, ihr Mann, ist mit ihrer Tochter Amy gerade am 
Flughafen. Aber ihr Enkelsohn ist bei ihr, Archie-Boy. Er schläft gerade und manchmal ruft er 
sie mit dem Babyphone an. Am nächsten Tag werden er und seine Mama wieder nach Wien 
zurückkehren. Dann wird Archie endlich einen Papa haben. Papa Rose, Amys beste Freundin, 
die soeben mit einem der letzten Flieger aus Amerika zurückkehrt.  
 
Caro und Ulli sind ein Künstlerehepaar. Sie leiten gemeinsam ein kleines Theater in Wien. 
Seit März steht auch dort alles still. Nicht wie sonst kann Caro deshalb ihren Schmerz zu Gold 
verspinnen in ihren Inszenierungen. Und so kippt sie immer mehr in eine Depression. Diese 
verstärkt sich, als sie auch noch ihren besten Freund verliert, Jonathan. Er, ebenfalls zu 
Depressionen neigend, hat sich plötzlich von ihr zurückgezogen. Warum? Er hat es ihr nicht 
mehr gesagt.  
 
Auch ihrem Mann Ulli fehlt als Schauspieler und Musiker die Bühne sehr. Statt es dort wie 
üblich krachen zu lassen, geht es nur noch um Schadensbegrenzung. Um nicht ganz zu 
verzweifeln, beginnt Caro Tagebuch zu schreiben und Stückfassungen auf Vorrat 
anzufertigen auf dem Computer.  
 

Den Hamlet möchte ich auch gern mal inszenieren, aber der würde mich endgültig umbringen. Zum 
Glück sind die Theater wegen Corona geschlossen. 

  
Doch auch Selbstironie ist nur bedingt heilsam in einer derartigen Situation. Um nicht noch 
verrückter zu werden, spielt Caro mit dem Gedanken, das Buch über Caro zu schreiben, zu 
dem Jonathan sie noch ermuntert hatte bei ihrem letzten Telefonat. Persönliche Krisen, 
Glück für die Kunst? Warum nicht! Dann hätte sie zumindest wieder ein Projekt. 
 

Du kannst sie doch überall hin mitnehmen, deine Kunst, und dich in ihr betrachten wie in einem 
Spiegel. Du kannst dich in ihm betrachten und siehst dabei nicht nur deine weiße Haut, deine 

unterschiedlichen Busen, deine Muttermale. Du siehst nicht nur ein altes Schneewittchen. Durch den 
Spiegel der Kunst kannst du dich sterben sehen. Wir müssen einfach akzeptieren, was man uns mit in 

die Wiege legte. Den Tod. Wir müssen ihn schon im Leben akzeptieren und wir müssen ihn üben bei 
jedem Verlust.  

 
Caro hadert sehr mit dem Verlust von Jonathan. Und auch mit dem Roman, den er ihr noch 
ins Ohr gesetzt hat, bevor er ging. Sie will sich aber nicht nackt ausziehen vor allen. Und wen 
interessieren schon ihre Geschichten? Obgleich: vieles, was da war in ihrem Leben, mutet an 
wie in einem ganz schlechten Film. Oder wie in einem guten Theaterstück? 
Kindesmissbrauch, Selbstzerstörung, bizarre Liebesgeschichten. Als Regisseurin ist Caro auch 
eine Dramaqueen. Zumindest hat Jo sie oft so genannt. Als Asperger, der er vielleicht war, 
blieben ihm echte Gefühle immer suspekt. Aber es gab auch Momente, wo sie das große 
Kunststück schafften, dem jeweils anderen etwas von diesem Zuviel und diesem Zuwenig 
abzugeben, sodass daraus ein besseres Maß entstand. Das waren die kostbaren Momente 
zwischen ihnen. Und die sind jetzt auch weg.  
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Zum Glück hat Caro aber noch ihre Beobachtungsfreude und als Regisseurin auch ein 
Werkzeug zum Hirn-, Herz- und Seelesezieren. Und da sie so viele Extremfälle immer auf 
ihrem Regietisch liegen hat, würde sie sich auch zutrauen, sich selbst zu zerlegen. Aber sie 
müsste dieselbe Methode anwenden wie auf der Probe. 
 

Nichts weichwaschen, nichts unter den Teppich kehren. Schonungslos offen. Es ist, wie wenn du dich 
von außen betrachtest, aber auf eine gute Weise, nicht wie in diesem Syndrom, das noch keine 

Psychose ist.  
 
Und vielleicht ließe sich über das Schreiben auch ergründen, warum ihre Freundschaften so 
oft zum Scheitern verurteilt sind und ihr nur ihre geliebten Buchgeister nicht davonlaufen, 
allen voran Ingeborg (Bachmann), aber auch Marlen (Haushofer), Marina (Zwetajewa), Joan 
(Baez) und Else (Lasker-Schüler). 
 

Else war auch so eine Verrückte. Sie war mir aus der Hand gerutscht, als ich einschlief und liegt nun 
auf dem Boden. Sie lag oft auf dem Boden. Aber sie stand immer wieder auf. Bunt. Unerhört. Crazy.  

 
Auch die dominanten Männer sprechen zu Corona wieder vermehrt zu ihr, Kleist, Caros 
unglücklicher Bruder im Geiste, von dem sie sich auch hätte erschießen lassen, wäre sie ihm 
damals über den Weg gelaufen, Goethe, der ihr mit seinem Werther das verfluchte 
Stöckchen weitergab, Camus, der ihr sagte, dass es ein pausenloser Kampf sei, der ihr aber 
auch sagte, sie solle sich nicht umbringen. Und Hesse natürlich. 
 

Denn ja, jeder ist allein, hat mir Hesse geflüstert wieder und immer wieder so schön in seinem Nebel-
Gedicht, zuletzt bei einer halben Flasche Martini, aber ich widersprach. Schon etwas besoffen 

widersprach ich und sagte zu ihm, manchmal braucht man aber auch lebendige Weggefährten, 
atmende, warme, solche mit Pulsschlag, nicht nur so Buchgeister wie dich, oder die Wahnsinnigen aus 

der Musik. Manchmal braucht man auch Zeitgenossen, die unter demselben Mond kauern und 
denselben Baum inspizieren, ob er einen tragen wird können. Das hat der Beckett mir gesagt und er 

hat einen Krüppelbaum hingemalt und zwei Menschenkrüppel daneben, zwei elende, die viel redeten. 
 
Um Klarheit über sich selbst und ihre Beziehungen zu gewinnen, unternimmt Caro in dieser 
Mondnacht zu Corona also eine Reise in ihren inneren Kosmos. Ihr Erkenntnisprozess ist 
schmerzhaft, denn es ist schwer, Abschied zu nehmen und auch die bösen Geister der 
Kindheit zu vertreiben, die in ihrer Seele immer noch Unruhe stiften.  
 

Als der Großvater noch lebte, hat er für meine Schwester und mich immer eine Schaukel auf den 
Nussbaum gehängt. Er schaukelte uns mit großer Ausdauer und murmelte dabei freundliche Worte in 

seinen Bart. Danach durften wir manchmal die Hasen streicheln im Hasenstall, die uns aber Leid 
taten, weil der Großvater auch für sie die Messer wetzte. Manchmal ersparten wir uns daher den 

Hasenbesuch nach dem Schaukeln und gingen gleich mit dem Großvater in den Schuppen.  
 
Caros düstere Mondscheinsonate ist aber auch schön und erhellend. Innen- und 
Außenwelten vermischen sich zu Bildern voller Poesie und Dramatik. Briefe, Erinnerungen, 
Gedanken und Szenen wechseln sich ab und ergeben ein vielstimmiges und ehrliches Bild 
einer zu Obsessionen und Schmerz neigenden Künstlerseele.  
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Und die Schwäche hat sowieso eine Stärke, eine ungeahnte, weil auch sie ehrlich ist. Schwäche hat 

Würde, hat Größe. Doch man versteckt sie so gern unter einem falschen Lachen oder unter dem Ärger 
für andere über sich selbst. 

Ich aber habe keine Angst, mich klein zu machen vor mir oder vor den anderen, nur vor zu viel Größe 
habe ich Horror. Und dass man wieder redet wie im Krieg. Wenn ich aber nun dieses Buch schreibe, 

könnte ich neue Wörter finden und sogar über sie bestimmen. Sie können keinen Schaden mehr 
anrichten, außer einen literarischen. Und ich könnte auch selber bestimmen, wie meine Geschichte 

weitergeht. Ich könnte sogar bestimmen, wie sie ausgeht.  
 
Das Stück, quasi die Vorstufe von Caros Roman, hat die Form eines großen Selbstgesprächs, 
eines großen Bewusstseinsstroms, aus dem viele Gedanken und Geschichten 
hervorsprudeln. Vielleicht hat es auch die Form einer schaukelnden Seele in einer 
schaukelnden Welt. Immerhin ist es ein Stück zu Corona und doch auch wieder nicht. 
Jedenfalls könnte es zeigen, dass die Schäden, die unsere Gegenwart ans Licht bringt, schon 
immer da waren. Auch die psychischen. Aber vielleicht lässt sich die Krise auch dazu nützen, 
die alten Verstrickungen aufzulösen? Vielleicht lassen sich sogar neue Muster stricken? Aber 
will man überhaupt auf die geliebten Illusionen und all die anderen Verrücktheiten 
verzichten? Wer bleibt man dann?  
 
„Caros Geschichte“ wirft also viele Fragen auf. Sie gibt aber auch viele Einblicke in die Höhen 
und Tiefen eines Künstlerlebens, in die Welt der kleinen Theater und der großen Literatur.  
 

Warum hat Werther sich umgebracht und der Steppenwolf nicht? Hesse sagte mir, weil sich sein 
Harry Haller für den Humor entschied und nicht für die Hoffnungslosigkeit. Aber noch wichtiger war, 

dass der Steppenwolf den Selbstmörder in sich selbst tötete. Wie aber geht das, ohne sich 
umzubringen ganz? In der Literatur geht alles, aber warum müssen auch dort immer die Frauen 

draufgehen?  
 
Vor allem aber ist „Caros Geschichte“ die sehr offenherzige Geschichte einer Frau mit vielen 
Sehnsüchten, auch die einer Kriegerin mit Frieden in den Händen, und auch die einer 
Künstlerin, Ehefrau, Mutter und Neo-Oma, die nur ungern zwischen Imagination und Realität 
unterscheidet. Es ist die Geschichte einer Steppenwölfin nach Hesse mit vielen Seelen in der 
Brust. Und es ist die Geschichte einer Schmerzmeisterin unter Millionen 
Schmerzmeisterinnen.  
 

Du liebst groß und sagst, noch nie habe ich so geliebt. Aber das stimmt nicht, du häufst sie an, deine 
Liebe. Du denkst alle vergangenen Lieben mit. Kein Wunder, dass es immer mehr wehtut. Meine 

unbekannte Oma Anna muss auch eine Schmerzmeisterin gewesen sein. Wie meine Oma Emmi. Wie 
meine Stiefoma Resi. Wie meine Mutter Traudi. Wie ich. Wie nun auch meine Tochter Amy. Und wie 

unzählige andere Frauen.  
 

Einmal, da sah ich einen Film, da war ich sehr erschrocken und gleichzeitig fasziniert. Ich glaube, es 
war ein Film aus Korea. Es ging um ein Hausmädchen, das von seinem Hausherrn vergewaltigt wurde. 

Wieder und immer wieder. Obwohl er es auch mit seiner Frau trieb, die dann schwanger wurde. 
Irgendwann hat das Hausmädchen es zu lieben begonnen, dass sie sich ihm hingeben musste. 

Irgendwann hat sie ihren Herrn zu lieben begonnen. Dann ist auch sie schwanger geworden. Er wollte 
das Kind nicht haben. Darauf hat sie sich aufgehängt vor der ganzen Bagage. Die Kamera war immer 

ganz dicht dran beim Liebesakt. So nah, dass man die Körper und Häute nicht mehr sah, nur noch 
verschwommene Flächen aus Fleisch.  
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Es war ein schönes Bild. Voller Poesie. Sie hatte keinen eigenen Körper mehr. Er vermischte sich mit 

dem seinigen. Man konnte sie nicht mehr unterscheiden. 
 
Als sie dann am Luster hing, sah man ihre ganze Gestalt. Sie stürzte sich ins Licht. Wurde sichtbar. Sie 

war vom Hausmädchen zum Hausärgernis geworden und die Bagage hat sie hängen lassen. Mit 
ihrem halben Erbgut im Bauch. Die böse Großmutter kam und dann waren sie nur noch damit 

beschäftigt, den Vorfall zu vertuschen. 
 

Sie wurde einfach totgeleugnet. Das schwangere Hausmädchen opferte sich auf für alle. Sie hatte 
kein eigenes Leben. Sie hatte keine Zukunft. Sie wurden ein Opfer und dann wurden sie entsorgt. 

 
Es kommt zu wenig hoch. Die Geschichten werden versteckt. Unter der Decke gehalten. Sie kommen 

nicht ans Licht. Die Geschichten von Millionen. Und niemand sieht sie. Kunst aber kann diese 
Geschichten erzählen. Kunst kann mit nur einer einzigen Geschichte die Geschichte von Millionen 

Menschen erzählen. Ja, das kann Kunst auch. 
 
 

Persönliches Nachwort & weiterer 
Ausblick 
Dieses Step-by-Step-Projekt ist zunächst ein Gemeinschaftsprojekt von Cornelia Metschitzer 
und Rudi Müllehner, dem Leitungsduo der Tribüne Linz. In der Folge wird auch noch eine 
Schauspielerin dazu stoßen, die auf der CD und im Stück auftritt.  
  
Während der theaterlosen Zeit können wir dieses Projekt privat bei uns zuhause sehr gut 
vorbereiten, bevor es dann im Tonstudio bzw. auf der Bühne seinen Abschluss findet.  
 
Wie Sie sehen, hat auch in der Isolation unsere künstlerische Arbeit nicht aufgehört. Im 
Gegenteil, die Corona-Zeit ist für uns eine künstlerisch sehr fruchtbare Zeit, in der wir auch 
neue Wege - wie diesen hier - gehen können, die sich ohne Corona vielleicht nie aufgetan 
hätten. Wir wollten trotz aller Sorgen und Ängste aus dieser Zeit auch eine produktive Zeit 
machen, auch wenn das nicht immer leicht geht. Vor allem, weil man im Stillen wirkt und 
werkt und immer wieder lange ohne Austausch mit dem Publikum oder dem Ensemble sein 
muss. Es ist aber auch eine Zeit voller tiefer Gedanken und Einsichten, da sich unser Blick, 
unser Bewusstsein durch die vielen Unsicherheiten ständig verändern. Man muss auf alles 
viel genauer hinschauen und auch viel mehr Acht geben als in sichereren Zeiten. Das genaue 
Hinschauen ist aber ein Wesensmerkmal der Theaterarbeit, und hier v.a. das genaue 
Hinschauen auf das Zwischenmenschliche. Und gerade das Zwischenmenschliche in 
Extremsituationen ist natürlich auch für uns Theaterleute ganz besonders interessant.  
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HOMEPAGE   BOOKING & MANAGEMENT  CD-BESTELLUNGEN 
www.raul-musik.at   raul@tribuene-linz.at   kontakt@raul-musik.at 
 
YOUTUBE 
https://www.youtube.com/channel/UCpnQ30XN5Wvac4hQc_ZIgbA?view_as=subscriber 
 
FACEBOOK 
https://www.facebook.com/Raul.Liedermacher  
 
 
 
 
 

HOMEPAGE    PRESSEKONTAKT - Cornelia Metschitzer 
www.tribuene-linz.at   cornelia.metschitzer@tribuene-linz.at 
 
FACEBOOK 
https://www.facebook.com/Tribüne-Linz-Theater-am-Südbahnhofmarkt   
 
 
 
 

 

Coming-Back-Festival 
Corona hat den Künstlerinnen und Künstlern in der Präsenzkultur viel Kummer und Schaden 
gebracht. Corona hat vielen Kunst- und Kulturschaffenden aber auch Zeit und Inspiration 
gegeben, über ihre Kunst nachzudenken, sie weiterzuentwickeln, in andere Bahnen zu leiten. 
Für viele waren und sind die Corona- bzw. Lockdown-Projekte ebenso existentiell wie für 
uns, um die theatertote Zeit seelisch besser zu überstehen. Die Kunst kann in solch einer Zeit 
noch mehr Dringlichkeit oder einen noch stärkeren Ausdruck gewinnen. Stimmungslagen 
und Produktionsbedingungen verändern sich. Neues entstand und entsteht weiterhin, was 
sonst nicht entstanden wäre und diese Früchte gilt es hoffentlich bald zu ernten. 
Die Rückkehr auf die uneingeschränkte Live-Bühne ist eine Rückkehr vieler Künstlerinnen 
und Künstler. Das ist ein schönes, ein besonderes Ereignis, und dieses soll auch in der 
Tribüne Linz gebührend begangen werden. 
  
Wir möchten daher zusammen mit unseren Kolleginnen und Kollegen aus dem Theater, der 
Musik, des Tanzes, der Kleinkunst und der Literatur im Rahmen eines „Coming-Back-
Festivals“ dem Publikum zeigen, was zu Corona trotz aller Ver- und Zerstörungen alles 
entstanden ist. Dieses Eröffnungsfest, das sich, wenn alles gut geht, im Herbst/Winter 2021 
über mehrere Wochen spannen soll, wird dann auch mit „Caros Geschichte“ (Arbeitstitel) 
eröffnet werden. Nähere Infos an die Presse folgen zu gegebener Zeit.  
 
 

Tribüne Linz online 
 
 
 
 
 
 
 
 

Raul online 
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